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Die Gattung Psyl la wurde zuerst von Ge of f r oy*)  auf­
gestellt, welcher einige Arten recht kenntlich beschrieb. Mit 
Psyl la wurde bald die Gattung Livia Latr.  zusammengeslellt 
und beide in neuerer Zeit zu einer eigenen Familie erhoben. 
Ré a u m u r  und de Geer  stellten Beobachtungen über die Le­
bensweise an, L i n n é und F a b r i c i u s machten mehrere Arten 
bekannt und nannten sie nach den Pflanzen, auf welchen sie 
ihrer Nahrung wegen angewiesen sind, meist ohne Diagnosen 
beizufügen. Auch würfelten sie unter den Namen Chermes  
viel Fremdartiges zusammen, was nachher wieder ausgeschie­
den werden musste. Gmel in,  Scopol i  und Sc h r a nk  füg­
ten zu den Linneischen andre, jetzt schwer zu enträthselnde 
Arten hinzu. Lange Zeit hindurch wurden nun diese Geschöpfe 
von den Entomologen vernachlässigt, bis im Jahre 1836 Zet -  
t e r s t e d t  in seiner Fauna lapponica wieder einige neue Arten 
bekannt machte, und H a r t i g  im Jahre 1841 in der Zeitschrift 
für Entomologie von Germar, 3. Bd, nicht nur mehrere neue 
Arten beschrieb, sondern auch mit Hinzufügung einer neuen 
Gattung (Aleurodes )  zu den zwei bekannten die Familie ver­
mehrte. So leicht auch die Begränzung der Familie schien, 
und wie bequem die Arten sich der Gattung unterordnen 
Hessen, so herrschte doch weder hierin, noch in sonstigen 
Punkten, zwischen den genannten Schriftstellern irgend eine 
Uebereinstimmung, am wenigsten in Bezug auf die Organi­
sation. Denn was die Nebenaugen, den Saugschnabel, die 
Genitalien und die Flügelbildung anbetrifft, so sind die Wi­
dersprüche zahlreich und es bleibt vieles noch in diesem 
Augenblick zu berichtigen übrig. Dieses Alles aber übergehe

*) Histoire abrégée des Insectes, qui se trouvent aux environs de 
Paris, Tom. I. p. 482—489.



ich hier, und werde später in einer monographischen Bear­
beitung der europäischen Psyllpden weitläufig genug darauf 
zurückkornmen, hier bezwecke ich nur eine Uebersicht des 
Materials zu geben, welches mir in diesem Augenblick zu 
Gebote steht. Dasselbe erscheint im Verhältniss zu dem Be­
kannten nicht unbedeutend und dürfte bei liberaler Unter­
stützung solcher Entomologen, die noch unbenutzte Schätze 
besitzen, leicht ansehnlich vermehrt werden.

Es ist mir nicht gelungen alle Arten meiner Vorgänger 
zu entziffern, hier, wie bei allen schwierigen Forschungen, 
steht die darauf verwendete Zeit in keinem Verhältnisse zu 
dem Erfolge. Angestrengtes Nachsuchen z. B. nach der Psylla 
Quercus L. hat bis jetzt das Thier noch nicht in meine Hände 
gebracht, und doch müssen wieder neue Anstrengungen ge­
macht werden, die vielleicht der Zufall begünstigt. Natürlich 
kann die Veröffentlichung meiner Arbeit nicht von diesen 
noch zufälligen Resultaten abhängig gemacht werden, und ich 
stehe daher nicht an, schon jetzt in kurzer Uebersicht das 
bereits Gewonnene mitzulheilen. Für zweckmässig halte ich 
auch, die mir fehlenden Arten der älteren Autoren hier an­
zugeben ; vielleicht gelingt es dem einen oder anderen rhei­
nischen Forscher, durch Auffindung einer oder mehrerer Ar­
ten die herrliche Fauna unserer Provinz zu bereichern. Es 
sind folgende.
1. Psylla Fagi L. 7. Psylla Ficus L.
2. 55 Sorbi L. 8. 55 Rhamni Schrk.
3. 55 Calthae L. 9. 55 Humuli Schrk.
4. 55 Betulae L. 10. 55 Pini Gmel.
5. 55 Salicis L. 11. 55 Evonymi Gmel.
6. 55

Quercus L. 12. 55 Senecionis Gmel.
Da mit Ausnahme von Psylla Ficus, alle andere Arten 

auf Pflanzen Vorkommen, die in unserer Provinz eine weite, 
ja allgemeine Verbreitung haben, so zweifle ich nicht an der 
Auffindung der meisten Arten, es sei denn, dass irrthümlich 
jene Pflanzen als die Nahrungspflanzen bezeichnet worden, 
während die darauf Vorgefundenen Arten nur zufällig ange­
flogen waren. Von solchen Irrthümern dürfte das obige Ver­
zeichniss vielleicht nicht freizusprechen sein.



Ehe ich zur Beschreibung der Arien übergehe, mag 
hier kurz der Familiencharakter stehen, nicht wie ihn B u r ­
in ei st er  in seinem Handbuche sehr verfehlt angegeben hat, 
sondern, wie er das Resultat meiner Beobachtungen ist.

Kopf mit  zwei  Ne t z -  und drei  Ne b e n a u g e n ,  
l e t z t r e  wei t  von e i na nde r  ge t r e n n t ;  Fühler  8 — 10- 
g l i e d r i g ,  das l e t z t e  Glied mit zwei  feinen Bor ­
s t en;  H i n t e r b r u s t  mit zwei  sp i t z igen  Zä hnc hen ;  
die Flügel  mit e i ne r  s t a r k e n  Ra nda de r ,  die Vor ­
der f lügel  e n t w e d e r  l e d e r a r t i g  oder  häutig.

Die von mir angenommenen und neu aufgestellten Gat­
tungen, mit Ausschluss von A l e u r o d e s ,  die eine beson­
dere Familie bilden muss, werden sehr leicht aus folgendem 
Schema erkannt.

A. Netzaugen 
rund, über die 
Kopffläche sich 
erhebend, oder 

hervorquellend.

a. Der Kopf 
vorne in 
zwei Kegel 

(Stirnkegel) 
verlängert.

1. Die Un­
te rrandader 
mit zwei 
Aesten.

. Die Flü­
gel ohne 
Stigma.

* Vorderflügel 
lederartig, runz- 
lich, undurch­
sichtig. Li villa Curt.

** Vorderflügel 
häutig, durch­
sichtig. Arytaina m. 1)

b. Die Flü.
gel mit deutlichem Stigma. Psylla Geoffr.

2. Die Unterrandader mit 3 Aesten . . Trioza m. 2)
b. DerKopf 

ohne Stirn­
kegel.

B. Die Netzau­
gen flach, sie 
erheben sich 
nicht über die 
Kopffläche .

f  Die Flügel ohne Stigma . . . .  Aphalaram. 3) 

•H* „ „ mit einem olFenen Stigma. Ithinocola m. 4)

Li via Latr.

ln der Gattung Li vi l l a  Curt.  begegnen wir einer merk­
würdigen Anomalie in dieser Familie. Die Vorderflügel er-

1) Arytaina, gebildet von agvicuva, irgend ein Schöpfgefäss be­
zeichnend ; so genannt, weil die Gattung einen Säugrüssel hat.

2) Trioza, von rqio^og, dreizweigig, wegen der 3lheiligen Unter­
randader so genannt.

3) Aphälara, von « und (pctXccQ«, Kopfschmuck, also ohne Kopf­
schmuck, weil dieser Gattung die Stirnkegel fehlen.

4) Rhinocöla, von (iig, Nase, und y.olog, verstümmelt, gestutzt, — 
wegen der fehlenden Stirnkegel.



scheinen hier hart, lederartig, sehr stark runzlich, mit nicht 
besonders deutlich hervorlretenden Adern, die Hinterflügel 
sind verkürzt, was darauf hinzudeuten scheint, dass dieses 
Thier entweder nicht fliegt, sondern nur springt, oder dass 
es sich beim Fluge dieser harten und unbiegsamen Vorder­
flügel bedienen muss. Die Gattung A r y t a i n a  weicht sehr 
wenig von dem typischen Charakter der Familie ab, der sich 
in der Gattung P s y l l a ,  der artenreichsten unter allen, am 
deutlichsten abspiegelt; der Mangel eines Stigma mag hier 
vorläufig die Trennung rechtfertigen. Bei Tr io  za aber ist es 
die eigentümliche Flügelbildung, welche sich nicht nur in der 
dreispaltigen Theilung der Unterrandader in einem und dem­
selben Punkte zeigt, sondern auch in einer eigentümlichen, 
scharfen Zuspitzung des Flügels besteht, während bei allen 
andern Gattungen der Flügel an der Spitze abgerundet er­
scheint. Die Gattungen Aphä l a ra  undRhinocöla  haben in 
ihrer veränderten Kopfbildung von den vorhergehenden ihre 
Trennung gerechtfertigt, zudem haben auch die Fühler ein 
anderes Aussehen, wegen der Kürze der einzelnen Glieder. 
Li via endlich weicht noch mehr in der Kopfbildung ab, denn 
die Stirne liegt hier merkwürdiger Weise gleichsam auf der 
Unterseite des Kopfes. Sieht man aber genau zu, so wird 
man hier das 3te, unpaarige Nebenauge finden. Die beiden 
andern liegen auf dem Scheitel. Kein Schriftsteller hat bis 
auf diesen Augenblick meines Wissens bei Li via Neben­
augen gesehen. Auch die Fühler haben einen abweichenden 
Bau, indem das 2te Glied stark verlängert, und übermässig 
verdickt erscheint.

Ich lasse hier die Gattungen in derselben Reihenfolge 
mit ihren Arten folgen:

/. LIVILLA Curt.

Liv .  U l i c i s  Curt .

Schwarz, glänzend, Beine und Fühler gelb, letztre von 
der Spitze des 4ten Gliedes ab schwarzbraun; die Stirnkegel 
sind sehr lang, nach der Spitze hin fast unmerklich verschmä­
lert, tiefschwarz, glänzend. Am Hinterleibe haben die Seg­



mente schwarze Binden mit rothem Hinterrande. Die Vorder- 
fliigel sind lederartig, undurchsichtig, mit scharf hervortreten­
den Adern. Die 2te Gabelzelle ist unter allen Arten der 
ganzen Familie hier am kürzesten gestielt, denn der Stiel ist 
kaum y3 so lang wie die 2te Zinke. Die Hinlerflügel sind 
stark verkürzt, von rauchgrauer Farbe, mit einem sehr stark 
verdickten Vorderrande.

Diese, wegen der lederartigen Vorderflügel unter den 
Psylloden fast abnorme Art, habe ich bei Boppard sehr häu­
fig auf hochgelegenen Bergwiesen mit dem Schöpfer gefan­
gen; es fand sich da kein Ulex, wohl aber Spartium und Ge- 
nista, es scheint daher dieses Thierchen nicht ausschliesslich 
auf Ulex vorzukommen. Herr v. Heyden fing nur 2 Exem­
plare bei Falkenstein im Taunus, er klopfte sie vom Gebüsch, 
fügt aber auch hinzu, dass er daselbst keinen Ulex wahrge- 
genommen habe.

II. ARYTAINA m.

Ar. Spar t i i .
Psylla Spartii Hart. Germ. Zeitschrift f. d. Entom. 3ter Bd. S. 375.

Ch. Quercus L .?

Grün, oder schmutzig gelb, Kopf und Thorax mit brau­
nen Punkten oder Flecken, der Hinterleib mit braunen Binden 
und schmalen blassen Rändern, die Legeröhre und Bauchseite 
blasser, Beine gelb mit bräunlichen Schenkeln. Die Fühler 
sind gelb, das 3—5te Glied an der Spitze braun geringelt, 
die übrigen ganz braun; die Stirnkegel sind sehr kurz und 
stumpf; die Flügel wasserhell mit gelben, an der äussersten 
Spitze bräunlichen Adern. Zwischen dem Radius und Cubi- 
tus liegt ein brauner Streifen, welcher an der Basis des Ra­
dius anhebt und bis zur Flügelspilze geht, ähnliche braune 
Streifen liegen in den beiden Gabelzellen und zwischen den­
selben, auch unmittelbar vor der ersten Zinke liegt ein bräun­
licher Streifen, der aber allmählig nach der Flügelwurzel hin 
verblasst.

Ungemein häufig auf Sparlium scoparium, sowohl hier 
bei Aachen wie bei Boppard von mir, bei Frankfurt von Hrn, 
v. Heyden gesammelt.



Ar. r a d i a t a .
Schmutzig gelb, Kopf und Thorax mit undeutlicher Zeich­

nung, der Hinterleib mit braunen Binden und rolhen Hin­
terrändern (die Fühler waren abgebrochen!), Beine gelb, 
Schenkel bräunlich, Schienenspitzen und Tarsen schwarz­
braun. Die Stirnkegel sind sehr lang und schmal, etwas ab­
stehend; die Flügel wasserhell, die Unterrandader*) bei 
ihrer Theilung mit einem queerliegenden Wisch, der aber 
nicht den Flügelrand erreicht, an der Spitze ebenfalls braun, 
eben so der Radius, letzterer aber sehr breit braungesäumt; 
der Saum zieht sich gegen die Flügelmitte hinab und er­
reicht fast den Cubitus. Alle Zinken sind breit braungesäumt, 
die 2te indess erst von ihrer Biegung zum Innenrande ab ; 
von dieser Biegung geht ein brauner Streifen bis zu dem 
Punkte,, wo der Cubitus sich gabelt.

Von dieser ausgezeichneten Art erhielt ich ein § aus 
Oestreich von dem Hrn. von Kollar, ohne Angabe der Loka­
lität und der Futterpflanze.

III. PSYLLA Geoffr.

1. Ps. Alni  L.
Vorherrschend grün, mit gelbem Anflug, die Spitze des 

Saugschnabels und die Klauen bräunlich, die Stirnkegel sind 
kurz, stumpf und breit. Fühler gelblich vom 4ten Gliede 
ab an der Spitze (die drei vorletzten mehr als zur Hälfte); 
das letzte ganz braun. Flügel gelblich, mit gelben Adern.

Sehr häufig auf Erlen. Aachen und Frankfurt, (von 
Heyden.)

2. Ps. f u s c in e r v i s .

Grün, der Bruslrücken mit 3 breiten, gelbröthlichen 
Flecken. Stirnkegel wie bei Al n i  (die Fühler waren abge­
brochen). Die Spitze des Saugschnabels und die Klauen 
braun. Stigma lebhaft grün, Flügeladern sind braun, sonst

*} Ich nenne hier Unterrandader, was Hartig Humeralader nennt.



sind die Flügel glashell, nur der Saum des Innenrandes 
von der Wurzel fast bis zur ersten Gabelzelle, ist schwach 
bräunlich.

1 g wurde zu Baden-Baden von Hrn. von Heyden ge­
fangen, es zeigt sich diese Art noch etwas grösser und kräf­
tiger als Ps. Alni .

3. Ps. B u x i  L.
Grünlich - gelblich , der Thorax mit röthlichen Flecken; 

der Hinterleib grün, beim g mit schmutzig gelber Legeröhre. 
Fühler gelb, vom 4len Gliecle ab an der Spitze bräunlich, 
die beiden letzten ganz braun. Die Stirnkegel sind grün 
oder blassgelb, breit, schwach zugespitzt, etwas länger als 
bei Alni ,  und stark behaart. Flügel gelb, mit gelben Adern, 
Die zweite Zinke stark aufwärts gebogen.

Findet sich auf Buxus sempervirens bei Aachen und bei 
Frankfurt (v. Heyden), ich erhielt sie auch aus England von 
Hrn. Walker.

4. Ps. Visci .
Grün, auf dem Brustrücken mit röthlichen Flecken, die 

Fühler vom 3len Gliede ab an der Spitze braun, die beiden 
letzten ganz braun, ebenso ist die Spilze des Saugschnabels 
gefärbt; Beine gelb oder grün, bloss die Klauen bräunlich; 
Flügel ziemlich wasserhell, mit kräftigen, etwas röthlichen 
Adern.

Lebt auf Viscum album, und wurde von Hrn. Stollwerk 
bei Bergheim gefunden, während Hr. Kaltenbach und ich 
hier bei Aachen nur Larven antrafen. 5

5. Ps. Ulmi  L.
Grün, sehr wenig Gelb eingemischt, die äusserste Füh­

lerspilze braun, beim er? bloss das letzte Glied, beim g die 
beiden letzten, (sonst sind die Fühler völlig gelblich); Stirn­
kegel ziemlich lang, von der Basis bis zur Mitte breit, aber 
von da ab merklich schmäler; die Flügel sind glashell, die 
Adern blassgelb.

Ein (j? und ein g wurde mir von Hrn. Kaltenbach mit- 
gelheilt, der sie hier bei Aachen auf Ulmen fing, aus Eng­
land sandte sie Hr. Walker.



6. Ps. Cratae g i co la .
Ps. v i r i d i s  Har t?

Grün, kaum etwas Gelb eingemischt, Fühler gelblich, 
das 6te und 7te Glied an der Spitze (oft sehr undeutlich) 
und die beiden letzten ganz braun. Stirnkegel ziemlich lang, 
breit und von der Basis aus allmählig stumpf zugespilzt. An 
den Beinen sind bloss die Klauen bräunlich. Flügel wasserhell 
mit lichtgelblichen Adern.

Sehr häufig bei Aachen auf Crataegus oxyacanlha, aus 
England erhielt ich sie von Hrn. Walker unter dem Namen 
Crataegi.

7. Ps. S a l i c i c o la .
Grün mit Beimischung von Gelb , die Fühler sind vom 

3ten Gliede an deutlich an der Spitze geringelt, die beiden 
letzten Glieder ganz braun. Die Stirnkegel ziemlich lang, 
überall fast gleich breit, an ihrer Spitze stumpf zugerundet, 
an der Basis aber ein wenig breiter. Die Flügel sind beson­
ders deutlich wasserhell mit gelblichen, zarten Adern, und 
haben am Innenrande, etwas vor der Mündung der ersten 
Zinke, einen bräunlichen Wisch.

Ich fing von dieser ausgezeichneten Art nur c2 &  und 
1 g  auf Salix Caprea.

8. Ps. Mali.
Grün mit wenig Beimischung von Gelb, Fühler gelb­

lich, nur die zwei letzten Glieder ganz braun; die Stirnkegel 
ziemlich lang, von der Basis aus allmählig, aber merklich 
zugespitzt und etwas abstehend. Flügel fast wasserhell mit 
gelblichen Adern.

Von dieser Art habe ich beide Geschlechter bei Aachen 
in Gärten auf Apfelbäumen gefangen. Aus England sandte 
sie Hr. Walker unter dem Namen Ps. Pomi.

9. Ps. Carpini .
Dunkelgrün, auf dem Brustrücken mit 3 mehr oder we­

niger deutlichen, röthlich-gelben Flecken; die beiden letzten 
Glieder der Fühler sind braun, einige der vorhergehenden 
an der Spitze braun geringelt; die Stirnkegel sind ziem­
lich gross, an der Basis breit, von da ab allmählig ein 
wenig zugespitzt, nicht abstehend. Flügel wasserhell mit



kräftigen, etwas gelblichen Adern. Die erste Gabelzelle ist 
kürzer als bei Mali.

Beide, Geschlechter auf Carpinus belulus bei Aachen 
gefangen,

10. Ps. dubia.
Grün, ins Gelbliche ziehend; der Brustrücken ohne 

deutliche Flecken, die Fühler gelblich, die beiden letzten 
Glieder braun, die Stirnkegel von der Basis nach der Spitze 
merklich verschmälert und abstehend; an den Beinen bloss 
die Fussklauen bräunlich, die Flügel wasserhell, die erste 
Gabelzelle sehr lang.

Von Ps. Alni  durch geringere Grösse, viel längere Stirn­
kegel, eine kürzere Legescheide beim g, und ungefärbte Flü­
gel; von Cr a t a e g i c o l a  durch bedeutendere Grösse, spitzere 
Stirnkegel und die Länge der lsten Gabelzelle unterschieden.

Nach beiden Geschlechtern von mir bei Aachen mit 
dem Schöpfer gefangen, Wohnort also noch unbekannt.

11. Ps. F r a x i n i c o l a .
Ps. modes t a  v. Heyd. in litt.

Grün, etwas gelblich, die Fühler vom 3ten Gliede ab 
an der Spitze braun geringelt, und die beiden letzten Glieder 
ganz braun; die Stirnkegel sind etwas kurz, breit und nach 
der Spitze stumpf endigend. Die Flügel sehr wasserhell mit 
schwach bräunlichgelben Adern, namentlich nach der Flü­
gelspitze .hin, an der Basis sind sie etwas blasser, die 2te 
Gabelzelle ist sehr kurz gestielt, wodurch diese Art sich von 
allen grün gefärbten leicht unterscheidet.

Ich fing ein g mit dem Schöpfer bei Aachen , Hr. v. 
Heyden 2 cf9 und I g auf Fraxinus excelsior bei Frankfurt. 12 * * *

12 . Ps. Hi ppopha e s .
v. Heyd. in litt.

Schmutzig gelb (vielleicht im lebenden Zustande grün), 
auf dem Brustrücken undeutliche rölhlich-gelbe Streifen. Die 
Fühler haben vom 4len oder 5ten Gliede ab die Spitze braun 
geringelt, die beiden letzten Glieder sind ganz braun; die 
Stirnkegel sind sehr lang und langbehaart, von der Basis bis
zur Mitte allmählig dünner werdend, von der Mitte aber bis



zur Spitze überall von gleicher Dicke. Die Flügel sind fast 
wasserklar, kaum etwas gelblich.

Beide Geschlechter wurden von Hrn. v. Heyden auf den 
Dünen zu Scheveningen in Holland auf Hippophae rhamnoides 
gefangen und mir zur Untersuchung mitgetheiit.

13. Ps. viridula.
Grünlich, mit gelblichem Anflug, die beiden letzten 

Glieder der Fühler sind braun, einige der vorhergehenden 
an der Spitze etwas undeutlich braun geringelt; die Stirn­
kegel lang, aus breiter Basis ziemlich stark zugespitzt, und 
an der Spitze weit abstehend. Die Flügel wasserhell, die 
lste Gabelzelle sehr breit, die 2to verhältnissmässig kurz 
gestielt.

Hr. Walker sandte mir ein g  Ex. aus England, das er 
auf Corylus gefangen.

14. Ps. p e r e g r in a .
Gelbgrün, die Fühler kurz, vom 4ten Gliede ab an der 

Spitze schwach braun geringelt, die 2 letzten Glieder ganz 
braun, Stirnkegel massig lang , aus breiter Basis stumpf zu- 
gespitzi, an der Spitze weit abstehend. Der ganze Körper 
gleichmässig gefärbt, und der Brustrücken ohne irgend eine 
deutliche Spur von Zeichnungen. Die Flügel sind wasserhell, 
mit blassen Adern.

1 g aus der Gegend von Aachen.

15. Ps. in s ig n i s .
Blassgelb mit röthlichen Streifen auf dem Brustrücken, 

der Hinterleib mit bräunlichen Binden, die Fühlerglieder vom 
4ten Gliede ab an der Spitze braun geringelt, die 2 letzten 
ganz braun. Stirnkegel lang, aus breiter Basis ziemlich stark 
verschmälert, an der Spitze nicht viel abstehend. Flügel gelb­
lich , die Adern blass 5 weiss gesäumt.

1 QfJ aus der Gegend von Aachen. 16

16. Ps. ambigua.
Gelblich, mit grünem Hinterleib, die Fühler, vom 4ten 

Gliede ab, an der Spitze braun geringelt, die beiden letz­
ten Glieder ganz braun; Stirnkegel ziemlich lang, an der 
Basis nicht besonders breit und an der Spitze massig weit



abstehend. Brustrücken mit mehr oder weniger deutlichen 
Strichen. Flügel schwach gelblich mit gelben Adern.

Mehrere g aus der Gegend von Aachen.

17. P s. m e 1 a n o n e u r a.
Röthlichgelb, Bruslrücken mit blasser Zeichnung* der 

Hinterleib auf dem Rücken mit bräunlichen Binden, der 
Bauch blass. Die Fühler sind vom 3ten bis zum 6ten Gliede 
an der Spitze, die übrigen fast ganz braun, Stirnkegel lang 
und nach der Spitze hin stark verschmälert. Flügel wasser­
hell, die Adern an der Basis blass, von der Mitte des Flügels 
ab tiefbraun, auch der Innenrand bis in die Nähe der ersten 
Gabelzelle ist blassbräunlich, und selbst das Stigma hat bei 
1 Ex. diese Färbung.

1 cff aus der Gegend von Aachen, ein 2tes von Hrn. 
Walker aus England erhalten.

18. Ps. s p a r t i o p h i l a .
Kopf und Thorax gelb, bisweilen sogar ziegelroth; der 

Brustrücken mit mehr oder weniger deutlich hervorlretendcn 
Zeichnungen, der Hinterleib mit braunen Binden, die auf der 
Bauchseite des g meist nur als Flecken hervortreten. Vom 
5ten Gliede ab sind die Fühler bis zur Spitze fast ganz braun. 
Die Stirnkegel sind bei dieser Art sehr kurz und stumpf 
(kürzer noch wie bei Ps. Alni ) ,  der Kehlzapfen, die Spitze 
des Saugschnabels und das letzte Fussglied sind ebenfalls 
bräunlich. Flügel gelblich, nach der Spitze hin viel dunkler, 
mit gelben Adern. Die lste Gabelzelle ist sehr breit.

Nach beiden Geschlechtern sehr häulig bei Aachen und 
Boppard gefangen, Hr. v. Heyden fing sie bei Frankfurt und 
Langenhain auf Spartium scoparium.

19. Ps. C r a t a e g i  Scop.
Ziegelroth, Stirnkegel, Fühler und Beine gelblich, der 

Bauch beim ö? grün. Die Fühler sehr kurz, das 3te Glied 
nicht länger als die beiden ersten zusammengenommen, vom 
4ten ab sind die Fühlerglieder an der Spitze schwach 
bräunlich geringelt, die 2 oder 3 letzten ganz braun. Stirn­
kegel ziemlich lang, von der Basis ab zugespilzt, und 
ziemlich weit abstehend. Flügel sehr wasserhell mit schwach



röthlichen Adern. Der Radius ist an seiner Basis dem Cu- 
bitus sehr genähert.

Hr. v. Heyden fing diese schöne Art auf Crataegus 
oxyacantha, er hält sie frageweise für Cr a t a e g i  Scop., woran 
wohl nicht zu zweifeln sein dürfte. Ich fing dieselbe auf 
Syringa vulgaris, der sich in der Nähe von Crataegus-Hecken 
fand.

20. Ps. co s ta to  punctata.
Röthlichgelb, der Rücken mit dunkleren Zeichnungen, 

der Hinterleib mit braunen Flecken auf der Mitte der Ringe; 
die Fühlerglieder vom 3ten ab an der Spitze sehr deut­
lich und bestimmt braun geringelt, die 2 letzten ganz braun. 
Slirnkegel rnässig lang, an der Basis breit*und allmählig 
zugespitzt. Die Flügel sind gelblich mit gelben Adern , der 
Innenrand bis zur Spitze mit einer Reihe von bräunlichen 
Flecken.

Hr. v. Heyden fing 2 weibliche Exemplare dieser aus­
gezeichnet schönen Art bei Ems an gebirgigen Stellen; ich 
fand deren mehrere bei Aachen, das zeichnet sich durch 
die Kürze der Lamellen aus. Hr. Walker sandte ein Ex. 
aus England.

21. Ps. rufula.
Kopf und Brust ziegelroth, der Bruslrücken ohne deut­

liche Zeichnungen, der Hinterleib dunkel braunroth; Stirn­
kegel ziemlich lang, nach der Spitze hin wenig verschmälert 
und fast gar nicht abstehend; Fühlerglieder vorn 4ten ab an 
der Spitze braun geringelt, die 2 letzten ganz braun. Die 
Flügel sind wasserhell mit gelben Adern, der Radius an seiner 
Basis dein Cubitus ziemlich genähert.

Hr. v. Heyden fing 1 er? an sumpfigen Stellen bei 
OfFenbach.

22. Ps. fumipennis .
Roth oder röthlichgelb, Kopf und Brust ohne deutliche 

Zeichnungen , der Hinterleib des $ mit bräunlichen Binden; 
die Fühler kurz, das 3te Glied kaum etwas länger als die 
beiden Grundglieder zusammen genommen, vom 4ten Gliede 
ab an der Spitze braun geringelt, die beiden letzten ganz 
braun. Die Flügel sind gelb, mit gelben Adern, an der



Spitzenhälfte stark gelbbräunlich gefärbt; die 2te Gabelzelle 
mit sehr langem Stiel.

Von dieser seltenen Art fing ich 2 Stück, 1 und 1 $ 
in der Gegend von Aachen; Hr. v. Heyden sendete 2 $ von 
Ems ein.

23. Ps. Pruni  Scop.
Kopf und Thorax etwas schmutzig dunkelroth, die Hin­

terbrust blasser, die Mittelbrust braun, der Hinterleib auf 
Rücken und Bauch mit breiten braunen Binden und lebhaft 
zinnoberrothen Rändern; die Flügel sind dunkelbraun mit 
blasser Basis.

& und $ sind ganz übereinstimmend gefärbt. Ich fing 
diese schöne, vor allen ausgezeichnete Art auf Prunus spi- 
nosa bei Aachen, ebenso Hr. Kaltenbach, und es ist unbe- 
zweifelt Scopoli’s Pruni; Hr. v. Heyden fing zwar 1 Ex. auf 
Pinus sylvestris (gewiss nur verflogen!) bei Frankfurt, ein 
2les Stück bei Bingen und ein 3les wieder bei Frankfurt, 
die 2 letzteren ohne Angabe der Futterpflanze.

" 24. Ps. Pyr i  L.
Schmutzig rothgelb, Kopf und Thorax mit breiten brau­

nen Flecken und Streifen, der Hinterleib mit breiten braunen 
Binden und rolhen Hinterrändern; die Stirnkegei mässig lang, 
aus breiter Basis stumpf zugespitzt, und die Fühler vom 4ten 
Gliede ab fast ganz braun. An den Beinen sind die Schen­
kel und Tarsen braun; die Flügeladern dunkelbraun, die 
Vorderrandader indess bis zur Spitze des Stigma’s gelblich. 
Zwischen den Adern liegen braune, nicht sehr scharf heryor- 
tretende, meist längliche Flecken, auch der Innenrand hat einen 
dunkler gefärbten braunen Fleck vor der ersten Gabelzelle.

Diese Art, von der ich nur 1 aus der Sammlung 
des Hrn. v. Heyden vor mir habe, stammt von Bingen und 
soll dort den gewöhnlichen Birnbäumen schädlich werden; 
es dürfte wohl unbezweifelt der Chermes pyri communis L. 
und De Geer sein, wenigstens passt der Ausdruck der Dia­
gnose „alis fusco maculatis“ mehr auf diese als auf die 2 
folgenden Arten.

25. Ps. pyr icola .
Röthlichgelb mit braunen Flecken oder Streifen auf



Kopf und Brüstrücken, der Hinterleib mit braunen Binden und 
blassen Rändern, auch die Hinterbrust ist blasser; die Fühler 
gelb, die einzelnen Glieder vom 4ten ab an der Spitze braun 
geringelt, die beiden letzten ganz braun; die Stirnkegel sehr 
blass, etwas kurz, und aus breiter Basis allmählig zugespitzt. 
An den Beinen sind die Schenkel an der Basis bräunlich. 
Die Flügel sind gelblich mit gelben Adern und einem brau­
nen Fleck vor der ersten Gabelzelle am Innenrande.

1 $ wurde von mir bei Aachen geschöpft, 2 andre $ 
von Soden bei Frankfurt schickte Hr. v. Heyden unter dem 
Namen Ps. s imi l i s ,  sie waren auf Pyrus communis gefangen 
worden.

26. Ps. apiophila.
Etwas kleiner als pyricola, sonst in der Färbung ziemlich 

übereinstimmend; Kopf und Thorax wie bei py r i c o l a ,  der 
Hinterleib ebenfalls mit braunen Binden, die Ränder sind aber 
zinnoberroth; durch die Stirnkegel unterscheidet sich diese 
Art aber leicht von der vorigen, denn diese sind hier noch 
kürzer, in derselben Weise zwar zugespitzt, aber nur an der 
Spitze blass. Die Flügel mehr wasserhell und der braune 
Fleck am Innenrande viel dunkler und schärfer.

Von dieser Art fing ich beide Geschlechter sowohl bei 
Aachen als bei Boppard auf Zwergbirnbäumen in Gärten, Hr. 
v. Heyden schickte ebenfalls mehrere Exemplare von Soden 
bei Frankfurt unter Angabe desselben Wohnortes. Von Hrn. 
Walker erhielt ich 1 Stück aus England.

27. Ps. pyrisuga.
Dunkelroth und braun gefärbt, doch herrscht die braune 

Farbe vor, an den Beinen nur die Kniee, die Tibienspitzen 
und die Tarsen gelb , beim $ haben die braunen Binden des 
Hinterleibes noch einen schmalen zinnoberrothen Hinlerrand, 
der beim (ich besitze zwar nur 1 einziges Stück!) fehlt. 
Die Fühler sind gelb, vom 3ten Gliede ab an der Spitze braun 
geringelt, die 2 letzten ganz braun. Die Stirnkegel sind 
kurz, sehr stumpf zugespitzt, gewöhnlich von der Farbe des 
Kopfes, bisweilen mit dunkler gefärbter Spitze. Die Flügel 
ziemlich wasserhell, mit rölhlichem Stigma und ähnlich ge­
färbten Adern.



Diese Art ist unter den Birnbaumbewohnenden die grösste 
und ansehnlichste. Ich fing 11 $ und 1 ^  bei Aachen und 
Boppard in Gärten auf Zwergbirnbäumen. Bei Frankfurt 
scheint dieselbe nicht vorzukonnnen, eben so wenig in 
England.

28. Ps. S a l i c e t i .
Kopf und Thorax heller oder dunkler rolh, mit braunen 

Streifen/ der Hinterleib mit braunen Binden und Zinnober- 
rolhen Rändern. Die Fühlerglieder gelblich, das 4te und die 
folgenden an der Spitze bräunlich geringelt, die 2 letzten 
ganz braun; die Beine sind schmutzig gelb, mit bräunlichen 
Schenkeln. Die Stirnkegel lang, etwas stumpf zugespitzt. 
Die Flügel ziemlich wasserhell mit braunröthlichem Stigma 
und ähnlich gefärbten Adern.

Diese Art ist sehr häufig bei Aachen, Hr. v. Heyden 
sendete mehrere auf Salix cinerea gefangene $ , aber bloss 
1 Qp, welches auf Crataegus oxyacantha gefunden worden 
war. Ich hatte diese Art, ehe ich die Futterpflanze kannte, 
unter dem Namen a e mul a  versendet.

29. Ps. f e r r u g i n e a .
Kopf und Thorax mehr oder weniger rolh, mit braunen 

Streifen, der Hinterleib mit braunen Binden und zinnober- 
rothen Rändern, an den Beinen sind die Schenkel bräunlich 
(die Schienen beim $ mitunter auch , aber blasser wie die 
Schenkel), Schienen und Tarsen roth. Fühlerglieder gelb, 
vom 4len ab an der Spitze bräunlich geringelt, die 2 letzten 
Glieder braun. Die Stirnkegel mässig lang, aus breiter Basis 
stumpf zugespilzt und etwas abstehend. Flügel wasser­
hell mit schwach röthlichen Adern und ebenso gefärb­
tem Stigma. Die erste Zinke ist breit braungesäumt, welche 
Farbe bei der Einmündung dieser Zinke am Innenrande dunkler 
wird; auch der Innenrand ist fast bis zur ersten Zinke braun­
gesäumt.

Von dieser schönen und leicht kenntlichen Art habe ich 
bei Aachen beide Geschlechter, aber nicht häufig gefangen; 
bei Frankfurt scheint sie nicht vorzukommen, wohl aber in 
England, denn von Walker erhielt ich 1 £, die Futterpflanze 
ist mir noch unbekannt.



30. Ps. s imulans.
Kopf und Thorax dunkelroth, mit scharfbegränzten brau­

nen Streifen, der Hinterleib mit braunen Binden und zinnober- 
rothen Hinlerrändern; die Fühlerglieder sind gelb, vom 3ten 
Gliede ab an der Spitze braun geringelt; diese braune Fär­
bung nimmt aber so zu, dass nicht nur das 9te und 10te, 
sondern auch schon das 8te Glied ganz braun wird. Die 
Beine sind gelb, die Schenkel braun. Die Stirnkegel sind 
massig lang, aus breiter Basis massig zugespitzt, aber weit 
abstehend. Die Flügel wasserhell, mit dunkelbraunen Adern, 
bräunlichem Stigma, und einem tiefbraunen Flecken am In­
nenrande, etwas vor der lsten Zinke.

Von dieser Art fing ich bloss 1 $ bei Aachen. Von 
p y r i c o l a  und a p i oph i l a  unterscheidet sie sich leicht durch 
die dunkeln Adern, von Pyri  durch den Mangel der braunen 
Flecken zwischen den Adern, von p y r i s u g a  und Sal i ce t i  
durch geringere Grösse und den Flecken am Innenrande.

3J. Ps. Fraxin i .
Chermes Fraxini L.

Gelb, Kopf und Thorax mit schwarzbraunen Flecken 
oder Streifen, der Hinterleib mit braunen Binden, die Fühler 
und Beine gelb, die hintersten Schenkel in der Mitte und die 
Tarsen schwach bräunlich; an den Fühlern sind die beiden 
letzten Glieder ganz braun, auch einige der vorhergehenden 
an der Spitze, aber schwach braun geringelt. Die Stirnkegel 
sind kurz und aus einer breiten Basis stumpf zugespitzt. Flü­
gel wasserhell, mit an der Spitze braunen Adern und 2 
braunen Binden, von denen die eine die Flügelspitze ziemlich 
breit säumt, die andre aber, eine Halbbinde, vom Innen­
rande anhebt und den Cubitus da erreicht, wo derselbe durch 
seine Theilung die 2le Gabelzelle bildet, bisweilen geht sie 
aber auch noch etwas über den Cubitus hinaus.

Diese Art ist hier bei Aachen auf Eschen sehr häufig, 
Hr. v. Heyden fing sie auch bei Frankfurt, sie kommt eben­
falls bei Halle vor, nach einem Ex. von Germar in v. Heyd. 
Sammlung. Die Larve ist mit einem langen, weissen, wolligen 
Sekret bedeckt, sie rollt und rölhet die ßlattränder. (v. Heyden.)



32. Ps. Hey deni.
Die grösste aller mir bekannten Arten; Kopf und Thorax 

gelblich, mit dunkelrolhen Flecken und Streifen, der Hinter­
leib mit braunen Binden und blassen Rändern. Die Fühler 
sind lang und auffallend fein , die Glieder vorn 4ten ab an 
der'Spitze braungeringelt, die 3 letzten ganz braun. Die 
Stirnkegel sehr kurz (wie bei Alni!), aus sehr breiter Ba­
sis sehr stumpf zugespilzt und weit abstehend. Die Beine 
schmutzig gelb; die Flügel wasserhell mit braunen Adern, 
die Vorderrandader indess, das Stigma und die Basis der 
Unterrandader (vor ihrer Theilung nämlich) grünlichgelb.

Von dieser ausgezeichneten Art sandte Hr. v. Heyden 
mir mehrere Ex. nach beiden Geschlechtern ein, unter der 
frageweisen Benennung Psylla Alni Zelt. Da aber schon eine 
Psylla Alni L. da ist, so habe ich ihr den Namen des Ent­
deckers beigelegt.

33. Ps. alp ina.
Schmutzig gelb, Kopf und Thorax mit braunen Flecken 

und Streifen, der Hinterleib mit braunen Binden, die Fühler 
von der Spitze des 4ten Gliedes ab braun , an den Beinen 
die Schenkel an der Basis, die hintersten aber fast ganz 
braun. Die Stirnkegel sind lang, aus sehr breiter Basis ziem­
lich stark zugespitzt und weit abstehend. Die Flügel was­
serhell, die Adern bräunlich, die Vorderrandader und das 
Stigma etwas gelblich.

Hr. v. Heyden fing nur 1 $ zu Murren in den Berner 
Hochalpen» Die Futterpflanze war nicht angegeben. 34

34. Ps. picta.
Schmutzig gelb, Kopf und Thorax mit etwas dunkel 

röthlichbraunen Flecken und Streifen ; der Hinterleib mit brau­
nen Binden und blassen Rändern; die Fühlerglieder vom 4ten 
ab an der Spitze braun geringelt, die beiden letzten ganz 
braun; die Stirnkegel kurz, weit abstehend, aus sehr breiter 
Basis ziemlich scharf zugespitzt; die Flügel ziemlich schmal 
mit braunröthlichen Adern, die Vorderrandader indess und 
das Stigma gelblich.

Hr. Walker schickte mir 1 $ aus England; in der Grösse 
kommt diese Art mit apiophila überein.

Verh. d, n. Ver. Jahrg. V. 6



IV. TRIOZA. m.
1. Tr. Urticae.
Chennes Urticae L.

Kopf und Thorax schmutzig gelb, mit mehr oder weni­
ger braunen Streifen , Hinterleib grünlich gelb mit braunen 
Binden, lelztere auf der Bauchseite nicht durchgehend ( $ ! )  
beim mehr oder weniger unterbrochen. Die Slirnkegel 
braun mit mehr oder weniger dunkler Basis, die Fühler braun, 
das 2te und 3te Glied weiss, die Schenkel in der Mitte, 
die Schienen nach der Spitze und die Füsse braun, an den 
hintersten das lste Glied gelblich. Flügel glashell $. 
Sehr häufig auf Urtica dioica.

Aachen, Boppard, Frankfurt und in Irland.
2. T r i o z a  apicalis.

Chermes Cerastii L. ?
Psylla simplex Hart?

„ Cerastii Loew?
Gelblich grün, nur die 2 letzten Fühlerglieder und die 

Spitze des Saugschnabels schwarzbraun, die Fussklauen schwach 
bräunlich gefärbt. Flügel ziemlich glashell.

Bei Aachen und Boppard, auch am Harz, selten, #.

3. Tr. eupoda.
Psylla eupoda Hart.

Grünlichgelb, die Fühler vom 4ten Gliede ab, die 
Spitzen der Stirnkegel und des Saugschnabels, nebst den 
Tarsen braun; die vordersten Tibien sind nach der Spitze 
hin bräunlich, das lste Fussglied der hintersten Beine gelb. 
Flügel ziemlich glashell.

Aachen, Frankfurt. $.
4. Tr. protensa.

Gelb, mit geringen Spuren von Grün; die Fühler vom 
4ten Gliede ab, die Spitze der Stirnkegel, des Saugschnabels 
und der Afterklappen braun. An den Beinen sind die Schen­
kel auf der Aussenseite in der Mitte, die vordersten Tibien 
an der Spitze und die Tarsen bräunlich, nur an den hinter­
sten Beinen ist das lste Fussglied gelb. Die Flügel sind



etwas gelblich; der Radius nähert sich mehr der Flügelspitze 
wie bei eupoda.

2 $ von Aachen, ganz übereinstimmend gefärbt.
5. Tr. remota.

Gelb mit röthlichen Flecken und Streifen, der Bauch 
etwas weiss schimmernd ; die Fühler vom 4ten Gliede ab, 
die Spitze des Saugschnabels, so wie an den Füssen die Spitze 
des Klauengliedes braun; die Stirnkegel sind bloss an der 
äusserslen Spitze, fast unmerklich, bräunlich. Die Flügel 
völlig glashell; der Radius von der Flügelspitze weit entfernt, 
mehr noch .wie bei eupöda.

1 o* und 1 $ aus der Gegend von Aachen.
6. Tr. c r ass inerv is .

Schmutzig gelb, mit bräunlichen Flecken und Binden 
die Fühler bräunlich, das 2te und dritte, und bisweilen auch 
das 4te Fühlerglied mehr oder weniger gelb; die Stirnkegel, 
der Kopf auf der Unterseite und die Spitze des Saugschnabels 
schwarzbraun, erstere oft mit blasser Basis. Die Hinterleibs­
segmente sind braun, mit blassem Hinterrande, auf der Bauch­
seite sind diese Binden bei dem $ sehr breit und unterbrochen, 
so dass derselbe dadurch weissgelb erscheint. Die Flügel 
sind gelblich, und die Adern weit kräftiger wie bei Urticae.

rfi. $. Aus der"Gegend von Aachen.
7. Tr. curvatinerv is .

Schmutzig gelb, mit bräunlichen Flecken und Streifen, 
die ersten Hinterleibsringe schwärzlich, auf dem Rücken etwas 
glänzend, auf der Bauchseite malt; die Afterklappen des $ 
gelblich, mit braunschwarzer Spitze; die beiden Grundglieder 
der Fühler licht bräunlichgelb, das dritte weissgelb, die drei 
folgenden etwas bräunlich, die übrigen tiefbraun; die Stirnkegel 
sehr stumpf und schmutziggelb; die Beine schmutziggelb, die 
Schenkel in der Milte, die vorderen Schienen, mit Ausnahme 
der Basis, und die Tarsen bräunlich; an den hintersten Beinen 
ist das erste Tarsenglied an der Basis heller gefärbt. Die 
Flügel sind glashell, der Radius nähert sich sehr der Spitze, 
und ist unter allen Arten bei dieser mit am stärksten gebogen.

Bloss 1 $ habe ich bei Boppard und ein zweites bei 
Aachen gefangen.



8. Tr. a lb iventr i s .
Röthlichgelb, der Kopf, der Brust- und Hinterleibs­

rücken, die Fühler vom 4len Gliede ab, die Schenkel auf 
der Aussenseite und die minieren Tibien nebst Füssen braun. 
Der Bauch ist schneeweiss oder etwas grünlich mit samrnt- 
schwarzem Afterglied. Die Flügel ziemlich schmal und zu­
gespitzt, der Radius der Spitze ziemlich genähert.

1 aus der Gegend von Aachen.
9. Tr. pa l l ip e s .

Schmulzig gelb, der Brustrücken mit rölhlichen Streifen, 
der Rücken des Hinterleibs mit braunen Binden und blassen 
Rändern, Bauch und Beine schmulzig gelb, ersterer an den 
Seiten mit blassbräunlichen, fast verloschenen Flecken. An 
den Fühlern sind die beiden Grundglieder schwach bräunlich 
(die übrigen fehlten), die Stirnkegel blassgelb, der Kehl­
zapfen und die Spitze des Saugschnabels bräunlich; die Flü­
gel etwas gelblich, ziemlich breit, der Radius der Spitze 
stark genähert.

1 $ in der Nähe von Aachen gefangen, kommt auch 
in Schlesien vor.

10. T r. f o r c i p a t a .
Von schmutzig röthlichgelber Farbe, mit braunen Strei­

fen auf dem Brustrücken , und braunen Binden am Hinter­
leibe. Die Fühler sind braun, das 2te und 3te Glied gelb; 
die Stirnkegel, die Spitze des Saugschnabels, die Schenkel 
an der Aussenseite, die vordersten Schienen an der Spitze, 
und die Tarsen braun, letztere jedoch mit blässerem Grund­
glied an den hintersten Beinen. Die Haftzange ist besonders 
gross. Die Flügel etwas gelblich. Der Radius nicht beson­
ders der Flügelspitze genähert.

2 von Hrn v. Heyden bei Frankfurt, gefangen. 11 * *

1 1 . T r. modes t a .
Vorherrschend braun gefärbt, nur die Hinterbrust und

die Beine von schmutzig rolhgelber Farbe. Die Fühler sind 
braun, aber das 3 te , 4tc und 5le Glied ist weissgelb; die 
Stirnkegel, der Kehlzapfen und die Spitze des Saugschnabels, 
an den Beinen die Schenkel nebst den Tarsen bräunlich (das 
erste Fussglied der hintersten Beine ausgenommen, welches



gelblich isl). Die Flügel sind ziemlich wasserklar, der Ra­
dius der Flügelspitze ziemlich genähert.

2 aus der Gegend von Frankfurt (v. Heyden!).

12. Tr. sanguinosa.
Von hell ziegelrolher Färbung, mit bräunlichen Streifen 

des Thorax und braunen Binden am Hinterleibe. An den 
Fühlern sind die 3 ersten Glieder weissgelb, die Stirnkegel 
tief schwarzbraun, die Beine schmutzig gelb, an den vorder­
sten die Schenkel an der Aussenseite etwas bräunlich. Die 
Flügel sind ziemlich wasserklar, der Radius der Spitze etwas 
genähert.

1 £ aus der Nähe von Aachen.

13. Tr. haematodes.
Vorherrschend roth gefärbt, mit sehr schwachen bräun­

lichen Slreifen auf dem ßrustrücken, die Hinterleibsringe 
schmutzig braun. Das 3te Glied der braunen Fühler ist gelb; 
die Stirnkegel sehr schwach bräunlich gefärbt; etwas dunkler 
braun sind aber der Kehlzapfen und die Spitze des Saug­
schnabels. Die Beine schmutzig gelb, die Schenkel auf der 
Aussenseite und das letzte Tarsenglied bräunlich; die Flügel 
ziemlich wasserklar, der Radius weit vor der Flügelspitze 
mit dem Rande verbunden.

2 $ aus der Gegend von Frankfurt (v. Heyden!), mehrere 
andre am Harz auf Pinus sylvestris gefangen. 14

14. Tr. c innabarina.
Vorherrschend zinnoberroth gefärbt, nur hin und wieder 

mit bräunlichen Zeichnungen, das 3te Glied der bräunlichen 
Fühler gelb; die Stirnkegel an der äussersten Spitze mit 
bräunlichem Anflug; der Kehlzapfen und die Spitze des Saug­
schnabels bräunlich ; die Beine gelblich, das letzte Fussglied 
fast ganz bräunlich. Die Flügel wasserhell, der Radius weit 
vor der Flügelspitze in den Vorderrand einmündend.

Das $ hat am Hinterleibe braune Binden, die indess 
am Bauche nicht besonders hervortreten.

2 und 2 g in der v. Heyden’schen Sammlung aus 
der Gegend von Frankfurt, sie kommt auch in Schlesien vor.



15. Tr. pinicola.
Psylla lanata Pini GeofFr. ?

Chermes Pini L.?
Vorherrschend dunkel zinnoberrolh, der Thorax hin 

und wieder braun gezeichnet, die Hinterleibsringe dunkel­
braun, der After röthlich, die Bauchseite manchmal röth- 
lich, statt braun. An den bräunen Fühlern das 3te, 4le und 
5te Glied weissgelb; die Stirnkegel sind etwas schmutzig 
rothbraun, die röthliche Farbe tritt auf der oberen Seite 
etwas hervor, der Kehlzapfen ist bräunlichrolh, die Spitze 
des Saugschnabels braun. Die Beine sind schmutzig röthlich— 
gelb, die Schenkel an der Aussenseite etwas bräunlich. Die 
Flügel stark gelblich, der Radius der Spitze genähert.

4 cP aus der Gegend von Frankfurt (v. Heyden) aut 
Pinus sylvestris gefangen; findet sich auch in Schlesien. 
Anmerk. Von haematodes, welche ebenfalls auf Pinus sylv. 

vorkomml, durch Färbung der Fühler und Flügel leicht 
zu unterscheiden.

16. Tr. n i g r ic o r n i s .
Der ganze Körper ist schwarzbraun, nur der Stirnrand, 

der innere und hintere Augenrand, die Kniee, Schienen­
spitzen und an den hintersten Tarsen das erste Glied schmutzig 
gelb; der Thorax mit mehr oder weniger Spuren von gelben 
Streifen. Die Flügel glashell, der Radius der Flügelspitze 
genähert.

Bei dem cP sind die Schienen an der Basis mehr schmutzig 
gelb, die hintersten jedoch mit dem ersten Fussglied, und die 
Anhängsel der Genitalien mehr hellgelb.

3 cp und 5 $> aus der Gegend von Aachen, 1 $ in der 
Gegend von Frankfurt gesammelt (v. Heyden).

17. Tr. femorali s .
Vorherrschend schwarzbraun gefärbt, mit röthlichgelben 

Zeichnungen an Kopf und Thorax. An den Fühlern ist das 
3te und 7te Glied ganz und das 8te an der Basishälfte weiss- 
lichgelb. Die Beine schmutziggelb, die Schenkel aber fast 
ganz braun. Die Flügel erscheinen etwas gelblich, der Ra­
dius der Spitze sehr genähert.



An dem $> treten die röthlichgelben Zeichnungen an 
Kopf und Thorax sehr deutlich hervor.

1 habe ich in der Nähe von Aachen und 1 g bei 
ßoppard gefangen, ich erhielt sie auch aus Schlesien.

18. T r. a c u t i p e n n i s  Z e tt.
Von brauner Färbung, in den Seiten und auf der Hin­

terbrust rölhlich, der Hinterleib des mit braunen Binden, 
die auf der Bauchseite einen gelblichen Hinterrand haben, bei 
dem $ ist die Bauchseite von der Farbe der Hinterbrust. An 
den braunen Fühlern ist das 3le Glied ziemlich verlängert 
und weissgelb, die StirnkegeFschmutzig, fast röthlichbraun, 
der Kehlzapfen etwas lichter gefärbt; die Spitze des Saug­
schnabels ebenfalls schwarzbraun. Die Beine erscheinen 
schmutzig gelb mit bräunlichen Schenkeln, die hintersten 
und das erste Fussglied ebenda etwas ins Weissgelbe zie­
hend. Die Flügel sind wasserhell, etwas verlängert und 
zugespitzt, der Radius ziemlich weit vor der Flügelspitze 
mündend.

1 und 1 $ fand ich bei Aachen.
19. Tr. Galii.

Schwarzbraun, das 3te Fühlerglied , die Schienen und 
Füsse weisslichgelb, die Hinlerbrust etwas rölhlichgelb, die 
Flügel wasserhell, der Radius weit vor der Flügelspitze mün­
dend und an seiner Basis dem Cubilus sehr genähert.

Ich fand &  und $ in der Umgegend von Aachen und 
Boppard, in der Gegend von Ems und auf der Höhe bei Bürgel 
fand sie Hr. v. Heyden, aus Irland schickte sie Hr. Haliday, 
welcher sie dort auf Galium verum entdeckte.

20. Tr. velutina.
Sammtschwarz, mit braunen Schenkeln, sämmtliche 

Schienen und Tarsen sind weissgelb, die Hinterbrust rölhlich, 
bisweilen schimmert diese Farbe auch noch auf dem Hinter­
rücken durch. An den Fühlern ist das 3te Glied weissgelb. 
Die Flügel haben eine weingelbe Färbung, der Radius ist von 
der Flügelspitze weit entfernt und an seiner Basis dem Cu- 
bitus sehr genähert. Die Gabelzelle an der Spitze der Flügel 
viel kleiner wie bei alrata.

Ich fing mehrere Stück nach beiden Geschlechtern bei



Boppard auf Waldwiesen; bei Aachen und Frankfurt kommt 
sie nicht vor, in Irland entdeckte sie Hr. Haliday, und bei 
Münden Hr. Oberförster Wissmann.

21. Tr. abiet i co la.
Schmutzig gelb, der Brustrücken mit Ausnahme des 

Prothorax ist durch zusammengeflossene Streifen braun , der 
Hinterleib hat bräunliche Binden; die Fühler sind gelb, die 
beiden letzten Glieder braun; die Stirnkegel kurz, ziemlich 
stark zugespitzt; die Flügel ganz wasserhell, die 2te Gabel­
zelle sehr klein, der Radius dem Vorderrande, kurz vor sei­
ner Mündung, sehr genähert, er mündet unter allen Arten 
der 4ten Zinke am nächsten. Der Innenrand hat nicht weit 
von der Basis einen schwarzbraunen Flecken, wodurch sich 
diese Art recht gut von curvatinervis unterscheiden lässt.

Hr. Walker sandte mir ein $ aus England als Psylla 
Abielis ein, der Name konnte nicht bleiben, weil, abgesehen 
von der Lin. Art, welche ein ächter Chermes ist, Hartig 
schon eine Psylla Abietis hat.

22. Tr. miinda.^
Grün, bis gelblich; der Brustrücken, das erste und die 

3 letzten Fühlerglieder braun, der Hinterleib gelbgrün. Die 
Beine gelb, die Slirnkegel ziemlich lang und mässig zuge- 
spilzt. Die Flügel sind wasserhell, der Radius der Flügel­
spitze nicht sehr genähert.

Hr. Walker sandte ein aus England und Hr. Haliday 
aus Irland ein , sie findet sich auch in Schlesien.

23. Tr. Walkeri .
Schmutzig braungelb, der Brustrücken etwas dunkler, 

der Hinterleib mit braunen Binden und rothen Rändern; an 
den gelben Fühlern sind das erste und die 2 letzten Glieder 
braun, an den schmutzig gelben Beinen bloss die Schenkel 
etwas bräunlich. Die Stirnkegel sind mässig lang, verhältniss- 
mässig fast etwas kurz, aus breiter Basis sehr stumpf zugespitzt 
und nicht abstehend. Die Flügel gelblich mit gelben Adern, sehr 
dicht mit braunen Punkten gesprenkelt und gefleckt, so dass 
nur 3 helle Flecken bleiben , wovon der erste in der Mitte 
des Vorderrandes, der 2te dicht vor der 3ten Zinke am Vor­
derrande , und der 3te innerhalb der ersten Gabelzelle zu



liegen kommt; die 2te Gabelzelle ist, im Verhältniss zur erslen, 
hier sehr klein.

England und Schlesien.
Ich verdanke ein £ Exemplar dieser ausgezeichneten 

Art dem berühmten englischen Entomologen, dessen Namen 
sie fortan zu führen bestimmt ist, später erhielt ich ein 
zweites Slück durch Hrn. Dr. Scholz aus Schlesien, welcher 
sie auf Prunus spinosa fand.

V. APHALARÄ. M.
1. Aph. f lav ipenn is .

Grünlichgelb, auf Kopf und Thorax mit bräunlichen nicht 
stark hervortretenden Flecken, oder schwach röthlichen Strei­
fen. Die Fühler sind gelb, vom 4ten Gliede ab in den Ge­
lenken bräunlich geringelt, die beiden letzten Glieder ganz 
braun. Der Kehlzapfen ist gelb, der Saugschnabel an der 
Spitze braun; die Beine gelb, nur die Klauen bräunlich; der 
Hinterleib hat braune Binden (mit blassem Hinterrande!), die 
aber an der Bauchseite sehr zurücktreten. Die Flügel sind 
gelb gefärbt, an der Spitze dunkler.

Ich habe diese Art nach beiden Geschlechtern in sehr 
grosser Anzahl bei Aachen und Boppard auf feuchten Wiesen 
gefangen; bei Frankfurt scheint sie nicht vorzukommen, aus 
England schickte sie Hr. Walker, aus Irland Hr. Haliday und 
von Münden Hr. Oberförster Wissmann.

2. Aph. ex i l is .
Psylla exilis Web. <$r Mohr.

Schmutzig gelb , mit röthlichen Streifen auf dem Brusl- 
rücken , der Hinterleib mit braunen Binden, After gelb. An 
den Fühlern ist das erste Glied ganz, das 2te an der Basis 
und wieder die beiden letzten braun. Der Kehlzapfen ist 
ebenfalls braun. Die Beine sind schmutzig gelb mit bräun­
lichen Schenkeln ; die Flügel haben röthliche Adern und 2, 
durch viele kleinere Flecken gebildete, Queerbinden ? die 
eine vor der Mitte, welche bisweilen fast ganz erloschen ist, 
und die andre vor der Spitze.

Nach beiden Geschlechtern von mir bei Aachen und 
Boppard gefangen. Herr v. Heyden fing sie auF Rumex aceto.



sella bei Frankfurt, sie kommt übrigens auch in Irland, in 
Schlesien, am Harz und bei Münden vor.

3. Aph. Polygoni .
Kopf und Thorax oben lebhaft röthlich mit zarten weiss- 

lichen Streifen gezeichnet, letzterer unten so wie der Hinter­
leib braun; die Fühler wie bei exilis gefärbt und ebenso die 
Beine; die Schenkel haben nur einen schwachen bräunlichen 
Anflug. Die Flügel sind etwas gelblich, nach der Spitze hin 
aber dunkler, und charakteristisch für diese Art sind 3 braune 
Punkte, der eine am Vorderrande, gerade da, wo die Unler- 
randader in den Vorderrand mündet, die beiden andern am 
Hinterrande, der erstere vor der ersten Zinke, der andere, 
wo diese Zinke in den Hinterrand mündet.

Nach beiden Geschlechtern von mir bei Aachen und 
Boppard gefangen und zwar auf Polygonum; auch bei Frank­
furt kommt sie vor (v. Heyden), und ebenso in England, von 
woher ich sie durch Walker erhielt, Haliday fand sie in Ir­
land auf Rumex acetosella, was nicht befremden darf, da 
Rumex und Polygonum derselben Familie angehören.

Aph. nervosa.
Grün, hin und wieder auf Kopf und Thorax mit schmutzig 

gelben Streifen oder Flecken, auch die Beine sind grün und 
gelblich; die Fühler ebenfalls grünlich, die 4 letzten Glieder 
indess mehr schmutzig gelb. Die Flügel wasserhell, die 3 letzten 
Zinken und der Radius an der Spitze gelbbräunlich gesäumt.

Ich fing 2 $ bei Aachen und l $ bei Boppard.
5. Aph. subfasciata.

Gelb, bloss die Spitze des Saugschnabels und die Klauen 
braun; die Flügel sind schmäler wie bei nervosa,-die Adern 
in derselben Weise angelaufen, aber vor der Spitze dehnt 
sich die bräunliche Farbe zu einer Halbbinde aus.

Nur 1 &  bei Boppard gefangen.
6. Aph. innoxia .

Schmutzig gelb, mit grünem Hinterleib; an den Fühlern 
sind die Glieder ziemlich kurz, vom 4ten ab an den Gelen­
ken schwach bräunlich, die 2 letzten aber ganz braun; die 
Flügel schwach gelblich , ohne angelaufene Adern.

Ich habe nur 1 &  bei Boppard gefangen.



7. Aph. subpunctata.
Gelblich, die Fühler gelb, die 2 letzten Glieder braun, 

die einzelnen Glieder sind verhällnissmässig länger, wie bei 
der vorhergehenden Art. Die Fussklauen bräunlich. Die 
Flügel fast wasserhell, die Zinken und der Radius haben bei 
ihrer Vereinigung mit dem Rande einen bräunlichen Punkt, 
auch bei der Einmündung der Unterrandader in den Vorder­
rand, ist ein solcher bemerkbar.

Aus der Gegend von Aachen beide Geschlechter.

VI. RHINOCOLA. m.
1. Rh. Aceris .

Chermes Aceris Platanoidis L. Fn. Suec. 1014. — Fabr. sp.
ins. 2. p. 392. n. 16. mant. ins. 2. p. 318. n. 16.
Grün, später lehmgelb, das letzte Fühlerglied und die 

Fussklauen schwach bräunlich; die Flügel sind gelb, die erste 
Gabelzelle nicht viel breiter, wie die 2te.

Nach beiden Geschlechtern sehr häufig bei Aachen auf 
Acer campestris.

2. Rh. Ericae.
Ps. Ericae Curt.

Grün oder schmutzig gelb, der Thorax mitunter etwas 
röthlich, das letzte Fühlerglied und die Fussklauen ebenfalls 
etwas bräunlich; die beiden Gabelzellen verhällnissmässig 
kürzer und breiter, wie bei Aceris, das Thierchen selbst 
auch nur halb so gross wie diese.

Lebt auf Erica vulgaris; ich fand sie hier bei Aachen, 
v. Heyden bei Frankfurt. Dieser, so wie Walker, sandte sie 
aus England und Haliday aus Irland unter obigem Namen,

VII. LIVIA Latr.
Liv. juncorum Latr.

Kopf und Thorax oben röthlich, unten schwarzbraun ge­
färbt, der Hinterleib oben mit bräunlichen Binden, der Bauch 
blassgelb; die Fühler dreifarbig, die Grundglieder nämlich 
roth, die folgenden gelb und die 2 letzten braun. Stirnkegel 
sind nicht vorhanden, der Scheitel stumpft sich vorn in 2 
rundliche kleine Lappen ab. Die paarigen Nebenaugen liegen 
hart am Innenrande der Nelzaugen und ganz nahe dem Vor­
derrande des Prothorax, das 3te unpaarige liegt weit davon



entfernt, und kann nur von der untern Seite gesehen werden. 
Die Vorderflügel haben die Spur eines Stigma, das aber auf 
der Innenseite nicht geschlossen ist. Die beiden Gabelzellen 
sind klein.

Diese Art ist weit verbreitet (Aachen, Frankfurt, Lüne­
burg und Schlesien); lebt auf Binsen.

E r s t e r  N a c h t r a g .

ANISOS TROPHA m.
Fühler borstenförmig behaart, Kopf ohne Stirnkegel, 

Flügel etwas zugespitzt, der eine Ast der 2ten Gabelzelle 
weit vor der Spitze in den Vorderrand einmündend; Flügel 
ohne Stigma.

An. F ic u s .
Chermes Ficus L.

La Psylle du figuier Geoffr. Hist. ab. d. ins. tom. I. p. 484. PI. 10. 
f. 2~

Von dieser sehr interessanten Art habe ich durch die 
Gefälligkeit des Hrn. Boyer de Fonscolombe von Aix ein lei­
der sehr verstümmeltes Exemplar erhalten. An demselben 
waren nur noch die Fühlerwurzel, ein Vorderflügel und 4 
defekte Beine vorhanden. Die ganz abweichende Bildung der 
Fühler und Flügel berechtigt zur Bildung einer neuen Gattung. 
Ich beschränke mich auf die Beschreibung, welche Geoffr. 
am angeführten Orte von der Färbung dieses Thieres an­
gibt, bis ich Gelegenheit habe , nach guterhaltenen Exempla­
ren eine vollständige Charakteristik zu entwerfen.

Nach Geoffr. ist Ps. Ficus oben braun, unten grünlich. 
Die Fühler sind braun, gross, haarig, und länger als der 
Thorax. Beine gelb (an meinem Ex. haben die Schienen auf 
der Aussenseite eine bräunliche Linie, die von der Wurzel 
bis zur Spitze sich erstreckt). Flügel viel länger als der 
Hinterleib. — Lg. 2 Lin.

Das Thier lebt auf den Blättern des Feigenbaums.



EUPHYLLURA m.
Fühler 8gliedrig, Kopf ohne Stirnkegel, Flügel ohne 

Stigma, 2le Gabelzelle mit sehr kurzem Stiel; das unpaarige 
Nebenauge liegt weit vom Vorderrande des Kopfes entfernt.

1. Euph. Oleae.
Psylla Oleae B. d. Fonsc.

Hr. Boyer de Fonscolombe theilte mir diese Art in 
mehreren Exemplaren mit, wovon einige noch gut erhalten, 
aber gebleicht und ihre natürliche Färbung verloren zu haben 
schienen. An den beslerhaltenen zeigten sich Kopf und 
Thorax röthlichgelb, der Hinterleib war mehr grüngelb, die 
Lagescheide des $ grün mit brauner Spitze. Die Fühlerglie­
der waren vom 3ten ab an der äussersten Spitze bräunlich 
geringelt, das letzte ganz braun. Die Flügelbildung hatte an 
den 6 von mir verglichenen Exemplaren das Eigentümliche, 
dass die Unterrandader, bevor sie mit dem Vorderrand sich 
verbindet, in eine Menge von Aesten gespalten ist, die alle in 
den Vorderrand münden.*) An der Mündung der eisten Zinke 
ist ein runder tiefbrauner Punkt. Die Flügel sind gelblich 
gefärbt und unregelmässig blassbraun gefleckt oder gewürfelt.

2. Euph. PJhillyreae.
Diese Art hat die grösste Aehnlichkeit mit der vorher­

gehenden , ist aber sicher nicht Abart derselben, denn der 
Kopf ist nach vorne mehr zugespitzt. Ich erhielt von Hrn. 
B. d. Fonscolombe 2 etwas schadhafte Stücke , die in fol­
genden Punkten von Euph. Oleae abweichen.

Der Kopf ist vorne nicht grade abgestutzt, sondern er 
spitzt sich unmerklich etwas zu und erscheint mit Oleae 
verglichen schön deutlich schmäler, auch ist derselbe so wie 
der Thorax braungesprenkelt, wovon 7 ich bei Oleae keine 
Spur wahrnehmen konnte. Die Flügel sind stärker braunge­
fleckt, die Unterrandader theilt sich nicht in mehrere Aeste.

*) Auch drei Exemplare aus dem Breslauer Museum, die von L e -  
f e b u r e  in den ßlüthen von Olea gesammelt worden waren, 
stimmten in dieser merkwürdigen Bildung mit den südfranzösi­
schen überein.



SPANIONEÜRA m.
Kopf mit starkverlängerten Stirnkegeln, die Fühler 10- 

gliedrig; Flügel zugespitzt, der Radius ganz genau in die 
Flügelspitze einmündend.

S pan . F o n sc o lo m b ii.
Grünlich oder röthlichgelb, mit blassen Beinen, die Füh­

ler kurz, sehr fein, das 3te Glied nicht länger wie das 4te, 
das letzte schwarzbraun; Flügel gelblich, mit drei liefbraun- 
gefärbten, runden, hart am Innenrande liegenden Warzen­
häufchen. Im Verhältniss zur Länge sind die Flügel schmal, 
und der Radius liegt nahe am Vorderrande.

Von dieser, durch den Nervenverlauf ausgezeichneten, 
Art schickte mir Hr. B. d. Fonscolombe 1 &  und 1 g  von 
Aix; er glaubte sie auf ßuxus und auch auf anderen Pflanzen 
gefunden zu haben; der erstere Fundort ist indess um so 
unzuverlässiger, da diese Art von Ps. Buxi L., die ich von 
Aachen und Frankfurt besitze, und selbst auf Buxus gefan­
gen habe, sehr weit verschieden ist.

P s y l la  s u b g ra n u la ta .
Röthlichgelb, der Prothorax grünlich, die Stirnkegel 

mässig lang, von der Basis ab wenig abstehend. Fühler 
gelblich, die einzelnen Glieder vom 4ten ab, an der Spitze 
braungeringelt, die beiden letzten ganz braun. Flügel was­
serhell mit gelben, nach der Spitze hin rölhlichbraunen Adern. 
Die ganze Oberfläche dicht mit durchsichtigen Körnchen be­
deckt, ohne deutliche Warzenhäufchen am Innenrande.

2 $ von Hrn. B. d. Fonscolombe aus Aix erhalten.
T r io z a  m aura .

Diese Art hat grosse Aehnlichkeit in der Färbung mit 
nigricornis, sie ist aber etwas grösser. Tiefschwarzbraun, 
der Bauch an der Basis, die Tibienspitze und das lste Fuss- 
glied an den hintersten Beinen rothgelb; (am Kopf waren die 
Fühler abgebrochen) Flügel viel stärker zugespitzt wie bei 
nigricornis und mehr wasserhell, der Radius weiter von der 
Flügelspitze entfernt; auch die Form der beiden Gabelzellen 
ist eine andre, denn beide sind grösser wie bei jener Art.

1 $ aus Aix von Hrn. B. d. Fonscolombe erhalten.



Z w e i t e r  N a c h t r a g .

Als ich den ersten Nachtrag zu der vorhergehenden 
Arbeit über die Psylloden lieferte, glaubte ich nicht so bald 
in den Stand gesetzt zu sein , derselben etwas Neues hinzu­
fügen zu können. Durch ein glückliches Zusammentreffen 
erhielt ich aber in dem Zeitraum von acht Tagen drei neue 
Zusendungen von Psyllen, und zwar eine aus Irland von 
Ha l i day ,  die zweite vom Hrn. Oberförster Wi s s ma n n  
vom Harz und aus der Gegend von Münden, und eine dritte 
von G r a v e n h o r s t  aus dem Breslauer Museum. Der letz­
teren Sendung waren auch die Vorrälhe des um die Hemipteren 
Schlesiens sehr verdienten Dr. S c h o l z  beigefügt. Das Er- 
gebniss meiner Untersuchungen war die Entdeckung weniger, 
aber interessanter Arten, welche ich hiermit der Ocffentlichkeit 
übergebe. In Bezug auf die schon beschriebenen Arten er­
laube ich mir noch die neuen Fundorte beizufügen, welche 
für die Verbreitung der einzelnen Arten nicht unwichtig er­
scheinen dürften.

1) Livia juncorum Latr. Lüneburg, Schlesien.
2) Psylla Alni L. Harz, Schlesien, Irland.
3) „ Fraxini L. Harz, Schlesien, Irland.
4) „ Pruni Scop. Schlesien, Münden.
5) „ Pyri L. Schlesien, Irland.
6) „  Saliceti m. Schlesien, Irland, Harz (auf Weiden)

und Münden.
7) „ Buxi L. Irland.
8) „ Heydeni m. Irland.
9) „ fuscinervis m. Irland, Münden.

10) „ costato - punctata m. Irland.
11) „ Crataegi Scop. Irland.
12) „ Mali m. Irland.
13) „ fumipennis m. Irland.
14) „  apiophila m. Irland.
1^3 m pyrisuga m. Münden.
16) „ ferruginea m. Münden.
17) „ melanoneura m. Irland.



18) Livilla Ulicis CurL Schlesien, Münden (auf Bergwiesen).
19) Rhinocola Ericae in. Irland.
20) Arytaina Spartii m. Irland.

Als neue Arten reihen sich den früher beschriebenen 
hier an:

1. Ap ha lara  Artemis iae .
Grün, Kopf und Brustrücken mit gelben Zeichnungen; 

Fühler kurz, schmutzig gelb; die Beine ebenfalls grün mit 
eingemischtem Gelb. Die Flügel sind dicht braungesprenkelt, 
selbst die Hinterflügel haben an der Basis des Innenrandes 
solche Sprenkel.

Sechs <g schickte Hr. Dr. Scholz aus Schlesien mit der 
Bemerkung, dass er sie stets auf sandigen Orten an den 
Wurzeln von Artemisia campestris gefunden habe.
NB. Betrachtet man die Sprenkel in den Flügeln genauer, so 

sieht man, dass sie aus kleinen, kugelrunden, braunen 
Punkten bestehen, welche sich entweder schnurförmig 
aneinander reihen, oder auch hin und wieder unregel­
mässig zusammenhäufen.

2. A p h a la r a  Sonchi .
Färbung genau wie bei flavipennis, an den Fühlern sind 

nur die beiden letzten Glieder ganz, das drittletzte blos an 
der Spitze braun; die Flügel sind blass, mit stark hervor­
tretenden , kräftigen Adern.

Aus Irland schickte Hr. Haliday beide Geschlechter unter 
dem Namen Sonchi; er hat sie vermutlich auf einer 
Sonchus-Art gefangen; sie kommt auch am Harz und in 
Schlesien vor; aber es bleibt mir noch immer etwas zweifel­
haft , ob es eine selbständige Art sei.

3. A p ha lara  Ulicis .
Röthlich, mit gelben Zeichnungen an Kopf und Thorax; 

der Hinterleib hat braune Binden mit gelblichen Hinterrändern; 
Fühler und Beine gelb, an den Fühlern die beiden Grund­
glieder und die zwei letzten braun ; an den Beinen sind die 
Schenkel bis über die Mitte hinaus ebenfalls braun; die Flügel 
gelblich, mit gelben Adern, an der Spitze mit wenigen zer­
streuten braunen Punkten; ein brauner Punkt an der Mün­
dung der Unterrandader und ein anderer an der Mündung



der ersten Zinke; die zweite Gabelzelle ist etwas kleiner 
wie bei Aph. exilis.

Ein $ von Haliday aus Irland erhallen, er fing dasselbe 
auf Ulex.

4. Psy l la  a r g y r o s t ig m a .
Rolhbraun, mit schwarzbraunen Zeichnungen; die Fühler 

schmutziggelb, die einzelnen Glieder vom dritten ab an der 
Spitze braungeringelt, das 7—10te ganz braun; die Hinter­
leibsringe sind braun mit rothem Hinterrande; die Beine gelb, 
die Schenkel fast bis zur Spitze und das letzte Fussglied 
braun. Die Flügel wasserhell, das Stigma silberglänzend, am 
Innenrande vor der ersten Gabelzelle ein brauner Wisch, der 
sich fast bis zur Basis hinzieht, zwischen den Stielen der 
beiden Gabelzellen ein zweiter, länglicher aber breiterer, 
auch die Hinterflügel haben einen kleinen braunen Wisch am 
Innenrande.

Drei $ aus dem Breslauer Museum erhielt ich durch die 
Gefälligkeit des Hrn. Prof Dr. Gravenhorst.

5. P sy l la  Alaterni .
Rölhlichgelb, mit Streifen auf dem Brustrücken, der 

Hinterrücken mit braunen Flecken, der Hinterleib grünlich­
gelb mit schwachbräunlichen Binden, die einen breiten blassen 
Hinterrand haben ; Fühler und Beine gelb, erstere vom dritten 
Giiede ab an der Spitze braungeringelt, die beiden letzten 
ganz braun ; die Flügel gelb, an der Spitze etwas dunkler, 
mit gelben Adern.

Zwei schickte Haliday aus Irland unter dem Namen 
Alaterni; er fing sie also wahrscheinlich auf Rhamnus Ala- 
ternus, ob diese Art aber Psylla Rhamni Schrk. sei, möchte 
ich stark bezweifeln.

6. P s y l la  a e r u g in o s a .
Grün, der Brustrücken mit röthlichgelben Flecken; Füh­

ler und Beine gelb, erstere vom dritten Giiede ab an der 
Spitze braungeringelt, die beiden letzten Glieder ganz braun; 
letztere mehr oder weniger grün; die Flügel wasserhell, die 
Adern an der Basis blass, nach der Spitze des Flügels hin 
röthlich, fast ins Bräunliche ziehend.

Durch die Färbung der Adern unterscheidet sich diese 
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Art fast von/ allen/ vorherrschend grün gefärbten auf den 
ersten Anblick.

Beide Geschlechter aus Irland von Haliday (8 Exempl.) 
erhalten.

7. P s y l l a  occulta.
RÖthlichgelb, der Brustrücken mit etwas dunkler ge­

färbten Striemen, der Rücken des Hinterleibs mit bräunlichen 
Binden, der Bauch grün; die Fühler und Beine gelb, erstere 
vom dritten Gliede ab an der Spitze braun geringelt; die bei­
den letzten Glieder ganz braun; Stirnkegel lang, aus breiter 
Basis scharf zugespitzt und weit abstehend. Flügel wasser­
hell, die Adern an der Basis gelb, nach der Spitze des Flü­
gels hin röthlich und etwas dunkler.

Zwei und drei $ aus Irtand von Haliday erhalten.
8. T r io z a  f la v ip e n n i s .

Schmutzig rothbraun, der Hinterleib schwarzbraun, die 
hinteren Ränder der einzelnen Segmente sind dunkler; der 
After gelb; die Fühler und Beine gelb, erstere haben das 
erste und die beiden letzten Glieder ganz, das drittletzte an 
der Spitze braun, letztere dagegen die Basis der Schenkel 
und das letzte Fussglied bräunlich; die Flügel sind dunkel­
gelb; an der Spitze etwas zugerundet (gerade so wie bei 
apicalis).

Ein $ erhielt ich vom Herrn Oberförster Wissmann 
vom Harz.

9. T r i o z a  v i tr ipennis .
RÖthlichgelb, der Brustrücken mit einigen dunkleren

Striemen; die drei ersten Glieder der Fühler, die Schenkel 
und an den hintersten Beinen auch die Schienen und Füsse 
blassgelb , an den vorderen sind die Schienen bräunlichgelb 
mit dunklerer Spitze, und die Füsse braun; Flügel glashell, 
der Radius der Spitze sehr genähert, und an seiner Mündung 
etwas gebogen.

Ein aus der Gegend von Aachen.
So sehr diese Art mit curvatinervis und pallipes im Bau 

der Flügeladern übereinstimmt, ebensosehr weicht sie durch 
die Färbung, namentlich der Beine, davon ab. Auch die 
Stirnkegel sind viel länger und an der Basis schmäler wie 
bei jenen beiden Arten.
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